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M einem Mr.
6. Januar 1916. Im Westen wurden am Hirz¬

stein, südlich des HarLmannSwnlerkopfes, die noch in
Feindeshand gebliebenen letzten Gräben zurückerobert und
dabei 20 Offiziere und 1083 Jäger gefangen genommen,
auch IS Maschinengewehre erbeutet. — In Ostgalizien
brachen östlich von Buczacz die Russen in plötzlichem
Angriff in aller Morgenfrühe vor, sie drangen auch in
österreichischeGräben ein, wurden aber bald wieder aus
diesen hinausgeworfen. Auch am Styr kam e» zu vor¬
übergehenden Kämpfen. — Auf dem Balkan wurden die
Montenegriner von den Truppen deS Generals v. Köveß
am Tara -Knie, bei Godufa und zwischen Jpek und Plaoa
nach heftigen Kämpfen geworfen; die Österreicher näherten
sich immer mehr Berane. — An der Jrakfront wogte
der Kampf um Kut-el-Amara, das von den Engländern
zu einer Festung ausgebaut worden war, hin und her.
Die Engländer griffen unter dem Schutze von 4 Kriegs¬
schiffen die Türken bei Scheck Said heftig an, um die
immer näher rückende Einschließung der Festung zu ver¬
hindern, allein die Türken schlugen den Feind so gründ¬
lich, daß dieser 3000 Mann einbüßte.

7. Januar 1916. Die Schlacht in Ostgalizien ent¬
brannte wieder heftiger. An der Strypa , am Dnjester
und an der bessarabischen Front stürmten di» Russen
vor und stellenweise kam es zu erbittertem Handgemenge;
auch in Wolhynien und am Styr kam er zu Kämpfen.
Alle Angriffe zeigten den festen Willen, die Front der
Mittelmächte zu durch,brechrr», am» über an retnein Punkie
gelang. Auf dem italienischen Kriegsschauplatz fanden
mehrere Angriffe auf den Tolmeiner Brückenkopf und
heftige Geschützkämpfe bei OSlavija und im Abschnitt
von Doberdo statt. — Als Vergeltungsmaßnahmen für
die völkerrechtswidrige Verhaftung der Konsuln in
Saloniki wurden nun in Konstantinopel die Beamten
der englischen und französischen Botschaft verhaftet. —
An der Jrakfront wurde die Lage der Engländer immer
kritischer; diese in Kut-el-Amara von den Türken einge¬
schlossen, versuchten einen Ausfall , wurden jedoch in die
Festung zurückgeworfen. - Im englischen Unterhaus-
wurde die allgemeine Wehrpflicht mit-403 gegen 105
Stimmen angenommen; so wurde in Tnglend eine
Maßnahme Gesetz, die vor dem Kriege als unmöglich
erachtet worden.

Mif öaakte» MSm.
Borna « von L. Hottner - Grefe.

(Nachdruck otrtieim .'
(Fortsetzung.)

--OEor, " sagte er, selbst tief erschüttert, „um Himmels
willen, tun Sie alles, was nur in Ihrer Macht steht,
um das Kind zu retten ; wenn Sie es für notwendig
halten , reite ich nochmals nach Salzburg hinein , hole
^hnen A fiftenz, eine Wärterin — benachrichtige Ihre
Kollegen, daß ein Konsilium erwünscht wäre, bringe alles
sonst Notige mit —"
. .. stadmar sprach kurz, abgerissen. Die Erregung Elisa-
veths nß ihn selbst hin. Und aufrichtig leid tat ihm das
>unge Leben, das ihr ganzes Hoffen und Glück in sich barg.

Aber der Doktor wehrte ab, leise und vorsichtig. Das
>ei alles Nicht nötig . Menschenkunst könne in solchen Fällennichts susnchten.
„ . ^ om  Schlafzimmer her klang ein Wimmern , heiser
und lammervoll . Im Moment war Elisabeth auf den
ĥ «i!w ~.r er ,F r‘̂ Eilte ihr voraus nach dem Gemach, auf

Yen Schwelle eben schreckensbleich die alte Hanna erschien.
Ki- v*t0ü»" rief sie, „um Himmels willen, kommen

1-mell ; der Kleine liegt schon wieder in Krämpfen !"
ibr alle versammelt um die junge Frau , welche
wie n?rn -^ . _?Ellebtes Kind in den Armen hielt und still,

?Wtnr Edersah auf das zuckende Körperchen.
Liannn hrmHt>r^ ma!Ul flößte dem Kleinen Tropfen ein.
MhTÄsfT -ben  weißen Tüchern, der alte Josef
bin immpr in h3 1"ro m -c ie  Hand und legte es wieder
zu leisten öem  Bemühen , auch irgend etwas Nützliches

waren" ^ ^ aUe  f a^en ea’ ba& hier die Stunden gezählt

d°rch«° und ? Als "" Kind nochmals : »
eines'^ nnk-? " " ^ erschöpft." sagte er endlich, aber
allerdinas ^ "«'cht doch noch versuchen: das neue,
derart n-n 9aI)3 ausgeprobte Gegenmittel bei

g Krämpfen, welches Herr Professor Heiner in

Der Krieg.
IngnMüt in»Weil Aeresleitmg.

Großes K ««ptq»arlier , 5. Jan . (W. T. B. Amtlich.)
Westlicher Kriegsfiöanptah.

Die Kampftätigkeit der Artillerie hielt sich infolge un¬
günstiger Witterung zumeist in mäßigen Grenzen. An
mehreren Frontabschnitten verliefen kleine Patrouillen-
Unternehmungen erfolgreich.

Bei der
Heeresgruppe Kronprinz R u p p r e cht

drangen Abteilungen deS Altenburger Infanterie -Regi¬
ments Nr. 53 heute früh bi» in den 4. feindlichen Graben
am Ostrand von «Loos vor, fügten den Engländern bei
Aufräumung und Sprengung mehrerer Stellen blutige
Verluste zu und kehrten mit 51 Gefaagene» zurück.

Hstkilöer Friegs (lü«»plah.
HeereSfront des GeneralfeldmarfchallkPrinzen

Leopold von Bayern.
Zwischen der Küste und Kriedrichsstadt zeitweilig

starker Feuerkampf. Heute in den Morgenstunden griffen
russische Bataillone Teile unserer Stellungen an. Die
Kämpfe sind noch im Gange. Nachts griff der Ruffe
4 Mal unter hohem Einsatz von Menschen und Munition
die ihnen entrissene Jnsrt «c.'Lwcstlich vs«
vergeblich an.

Front des Generaloberst Erzherzog Josef.
An der Goldenen Nistritz "war das Artilleriefeuer

heftig. Vorstöße rufsicher Kompagnien und Streifkom-
mandor zwischen Szokanesti und porn « Walra scheiterten
verlustreich.

Die Angriffe der unter dem Befehl deS Generals der
Infanterie von Gerok fechtenden deutschen und österreichisch,
ungarischen Truppen in den zwischen der Ostgrenze Sieben-
bürgens und der Sereth-Niederung liegenden Bergen
brachten auch gestern wichtigen Geländewinn. MeArere
- «adert Gefangene wurden aus den erkämpften Stellungen
eingebracht.

Heeresfront des Generalfeldmarschallsvon
Mackensen.

Im Gebirgsstock nordwestlich von Hdoöesti erstürmte
ein württembergischeS Gebirgsbataillon neben hannover¬

schen, mecklenburgischen und bayerischen Jägern mehrere
verschanzte Höhenstellungen.

Am Aimnicnk-Sarat -Köschnitt nahm das westpreu¬
ßische Deutschordens-Jnfanterie -Regiment Nr. 152 Sko-
öozia und Wotesti im Sturm.

Südlich des N «!««k ist die rnssische Brückenkopfstel¬
lung von Nraila von deutschen Divisionen mit zuge¬
teilten österreichisch-ungarischen Bataillonen durchbrochen.
Gvrgueti und Nomannk sind in hartem Häuserkampf
genommen. 1400 Gefangene und sechs Maschinen¬
gewehre blieben der Hand der Sieger.

Auf dem rechten Donan-Wfer dringen deutsche und
bulgarische Kräfte auf Aratta und Gatah vor.

Mazedonische Krönt.
Keine Änderung der Lage.

Der erste GeneralquartiermeisterLndendorff.

Der MMmSn.
# aa 8< 5- Jan . (zf.) Die griechischen Dampfschiffe

„DimitrrnS Gulandri, " (3744 Tonnen) und „AlistoteleS"
(2868 Tonnen) sowie dar spanische Dampfschiff „San
Leando (1616 Tonnen) sind gesunken. Man glaubt,
daß auch das norwegische Dampfschiff „Oda" (1111
Tonnen ) gesunken ist. Der norwegische Dampfer „Brorre"
wurde versenkt.

Basel,  6 . Jan . (zf.) Aus Paris meldet HavaS:
berichtet aus Bordeaux, daß das englische Kohlen¬

schiff „Eromarty " auf der Höhe der Gironde auf ein
deutsches Tauchboot geschossen habe, das vermutlich ge¬
troffen sei. Aus Brest wird gemeldet: Der englische
Dampfer „Hollbraach" wurde versenkt.

r ^ **A *? ' ~ ^ an (öb .) Ein in den Heimathafen
zurückgekehrtes Tauchboot hat in elf Tagen elf Schiffe
versenkt, darunter befanden sich fünf Dampfer mit 15000
Tonnen Kohlen, für Italien und Frankreich bestimmt.

Ln Mg mit Miiei.
Zi - Flucht der rumänische« Bevölkerung.
B e r I i n , 5. Jan . (zb.) Die Flucht der rumänischen

Bevölkerung aus den von dem Feinde bedrohten Ge¬
bieten nimmt, den Morgenblättern zufolge einen unge¬
heuren Umfang an. Die meisten Flüchtlinge sollen
nicht« zu effen haben. Die Bevölkerung von Galatz, so

berichtet, verläßt die Stadt in panikartiger Flucht.
In Braila sollen die Behörden gleichfalls bereits geflohensein. * ' v

vollständig ausgegebenen Fällen schon mehrmals anwandte.
Hier und da hatte es Erfolg."

„Wo wohnt der Professor ?" stagte Hadmar , rasch
vortretend . „Josef — schnell — das Pferd aus dem Stall
führen — ich reite nach Salzburg zurück I"

„Sie kommen ja nicht hin mit dem Gaul, " unterbrach
ihn Wichmann fast ein wenig unwirsch; „da müssen Sie
meinen Wagen nehmen ! Freilich, die Pferde sind heute
schon todmüde und abgehetzt. Schnell wird 's nicht gehen !"

„Ich reite," sagte Hadmar kurz; „das Pferd hält
hoffentlich aus !"

„Und Sie ?" fragte Elisabeth und sah ihn dabei mit
großen , blauen Augen über das Kind hin an . „Wenn
Sie stürzen bei dem rasenden Ritt !"

Ein Glückgefühl durchrann ihn, das er noch niemals
empfunden . Sie sorgte sich um ihn. Sorgte sich auch
noch in dieser Stunde I

„Ich werde nicht stürzen," entgegnete er schlicht, „über-
Haupt, das kann alles ja nicht in Betracht kommen. Hier
handelt es sich um ein Menschenleben, um das Leben
eines Kindes . Einen anderen Gedanken wollen wir gar
nicht haben . Ich bitte um die Adresse, Herr Doktor !"

Ein paar Minuten später schwang er sich aufs Pferd;
und dann flog dasselbe, angefeuert durch seinen Zuruf,
schon dahin , wieder hinein in die Nacht.

Es war ein schwerer Ritt ; das Pferd war müde.
Zudem hatte sich ein Wind erhoben, welcher immer stärker
von den Bergen her durch das Tal strich. Der Himmel
war vollständig mit schweren, grauen Wolken umzogen,
aus denen sacht und leise große, weiße Flocken nieder¬taumelten.

Hadmar warf einen Blick hinauf zu den Gipfeln der
Berge . Da droben stand eine dunkle Wand am Firma¬
ment . Bon dort her kam immer das schwerste Wetter.

„Vorwärts , Brauner , vorwärts !"
Das Pferd warf wild den Kopf zurück und schnaubte.

Es fühlte das nahende Unwetter und wurde unruhig;
aber sein Reiter trieb es an mit sanftem Zureden und
anfeuerndem Ruf.

„Wir müssen hin, Brauner I" flüsterte die weiche Männer-
stnnme dicht am Ohr des Rosses. Verstehst du das?

Wir müssen hin ! Es gilt ein Leven I Und es gilt ihr
Kmd ! Fliege , Daisy, fliege! Wir müssen hin !"

Daisy kannte ihren Herrn. Sie war seine beste
Freundin , die schöne, dunkelbraune Stute : sie trug ihn

schon fett Jahren ve» jedem Ritt. Vielleicht verstand sie
sogar die Worte.

Das Pferd flog, kaum daß die Hufe den Boden be¬
rührten . Wie ein Pfeil schoß es dahin auf der schlüpfrigen
Straße.

Der Wind begann heftiger zu werden. Sein Brausen
klang Hadmar ins Ohr wie eine drohende, mahnende
Stimme : „Spute dich! Eile dich! Ich bin hinter ötrl*

Wenn sie zurück waren , ehe der Schneesturm los¬
brach, welcher dort hinter den Bergen lauerte, dann war
alles gut . Wenn er sie überraschte am Wege, dann wurde
es ein Ritt auch um das eigene Leben.

Den Weg nach Salzburg legte es in einer halben
Stunde zurück.

Dort , in der Stadt merkte man noch kaum etwas von
dem drohenden Unwetter . Das erschöpfte Pferd ging
sicherer auf den gutgepflasterten Straßen ; aber sein Atem
flog, die Nüstern blähten sich von dem furchtbar scharfen
Ritt.

Hadmar klopfte das Tier liebkosend auf den Hals;
aber er konnte ihm keine auch noch so kurze Rast gönnen.
Es war ihm schon furchtbar, daß der Professor etwas
lange dazu brauchte, um das Mittel , welches Wichmann
verlangt hatte , herabzubringen . Jede Minute konnte doch
neue Gefahren in sich bergen, jede Minute vielleicht ent¬
scheiden über Leben und Sterben.

Endlich kam Professor Heiner selbst herab zu dem vor
dem Tor Wartenden . Der Gelehrte erkundigte sich um
die Details des Falles und besprach noch die Einzelheiten:
in welcher Art das neue Mittel zu geben sei, in welchen
Zwischenräumen usw.

Hadmar brannte der Boden unter den Füßen . Er
mußte fort;  es war allerhöchste Zeit. Da — nun sah man
schon über den spitzgiebeligen Dächern die schweren, dunklen
Wolkenmassen sich schieben und drängen . Im Osten



Sn Mgufflic Bericht.
Sofia,  5 . Januar . (W. B.) Der bulgarische Be,

richt vom 4. Januar : Mazedonisch» Front : Im Cerna»
Bogen sind an der Struma lebhaftere Artillerietätigkeit.
Eine feindlich« Kompanie mit einem Zug Kavallerie
versuchte zweimal gegen das Dorf Kupri in der Ebene
von Serres vorzurücken, wurde aber durch unser Feuer
verjagt. Rumänische Front : In der Dobrudscha wurde
nach einem äußerst erbitterten Kampfe der verzweifelte
Widerstand der Russen in dem Abschnitt Macin—Jijila
gebrochen. Teile der vierten Preslav -Divisiou nahmen
Jijila .im Bajonettkampf. Die verbündeten bulgarischen,
deutschen und türkischen Truppen zogen nach einem
blutigen erbitterten Kampfe in Macin ein. Bisher
wurden zehn Offiziere und 700 Mann als Gefangen«
und sechs Maschinengewehre als Beute gezählt.

Sn Migc Mg.
Konstantinopel,  5 . Jan (W. B.) Amtlicher

Heeresbericht vom 4. Jan . Kaukasusfront: Infolge
anhaltenden Schneesturms sind die militärischen Unter,
nehmungen notgedrungen verlangsamt. — An den
anderen Fronten kein Ereignis von Bedeutung.

Der provisorische polnische Staatsrat.
Berlin,  5 . Jan . (zb.) Die Schwierigkeiten und

Widerwärtigkeiten, denen die Schaffung des geplanten
provisorischen polnischen StaatLrate « begegnet ist, scheinen
jetzt beseitigt zu sein. Die fünfzehn von Deutschland
zu ernennenden Mitglieder dieser Slaatsrats sind bereits
ernannt . Di« Ernennung der zehn von Österreich zu
ernennenden steht unmittelbar bevor, und dann werden
in diesem Staatsrat alle Parteien mit Ausnahme der
nationalen Demokraten und der sogenannten Realisten,
Partei vertreten sein. Der Zusammentritt des Staat »,
rate» war, wie von polnischer Seit « mitgeteilt wird, am
9. Januar zu erwarten. Er wird die wichtigste Frag «,
durch deren Lösung die Polen zeigen sollen, daß sie aus
eigener Kraft und mit den Waffen für die Schaffung
einer selbständigen Polen zu kämpfen verstehen, die
Frage der Aushebungen als wichtigste Aufgabe angreifen.
Es muß sich dann binnen kurzem zeigen, mit welchem
Erfolge das geschieht. Denn die Zahl der bisherigen
Freiwilligen-Meldungen ist überhaupt nicht nennenswert.

Hetzerei«« des Ge«er«l- Kreuch.
Haag,  3 . Jan . (zf.) Wir stark di, Entente und

vor allen Dingen England gegenwärtig daran arbeiten,
die Neutralen in Aufregung zu bringen, indem man
ihnen allerhand Gefahren vorspielt, die ihnen von Seiten
Deutschlands drohen sollen, geht nun wiederum daraus
hervor, was Lord French dem Korrespondenten der
„Chicago Daily News" in einem Interview sagte, » o.
nach Angriffe Deutschland» auf seine schwachen neutralen
Nachbarn in der nächsten Zukunft durchaus nicht aus¬
geschloffen seien. French sagt«: Deutschland wolle sich
mit Gewalt und unter jeder Bedingung Menschenmaterial
verschaffen und deshalb sollten diese Angriffe erfolgen.
Die sogenannten Sklavenarbeiten, di« von dem besiegt«»
Volke gefordert würden, seien von größtem Vorteil, wenn
sie zur Anlage von Laufgräben und anderen militärisch-
technischen Werken verwandt würden. Der Korrespondent
stellte die offenbar von French angeregte Frage, was aus
den Niederlanden, Dänemark. Norwegen und Schweden
werden würde, wenn diese Länder von Deutschland aus
vor die Wahl gestellt würden, entweder sich den Zentral-
Mächten anzuschließen oder sich zu unterwerfen. French
gab zurück: Die Unterwerfung dieser Läuder würde
Deutschland militärisch stärken in demselben Verhältnis,
wie die» bereits durch die Unterwerfung kleiner Nationen
geschehen sei. Und er setzte hinzu, olle die kleinen Staaten,
die ring» um Deutschland liegen, sind wie Lchiffsbojen,
an die sich Deutschland klammern wird, wenn eS am
Versinken ist. (Diese Äußerungen des Lord French, die
vom Amsterdamer „Handelsblad " wiedergegeben werden,
stammte ein mattgewer schein empor am Firmament. Der
Morgen mußte nicht mehr allzu fern sein.

Plötzlich fuhr ein Windstoß durch die Straße, welcher
die Schneemassen, die überall an den Rändern aufgehäuft
waren, in unzählige einzelne Teilchen zerblies. Die ganze
Luft war erfüllt von den scharfkantigen Flöckchen.

Da schob sich schon die tiefschwarze Wolkenmasse höher
empor, kletterte über die Dächer und lugte drohend herein
m die Straße.

„D weh 1" sagte Professor Heiner und sah kopfschüttelnd
nach dem Firmament. „Das gibt ein Unwetter! Bon
der Seite kommen die schweren Schneestürme. Da ist's
also vorüber mit Ihrem Plan , lieber Baron ! An ein
hinauskommen nach dem Jagdschloß ist unter diesen Um¬
ständen absolut nickt zu denken. In unseren Bergen ist's
kein Spaß , wenn solche Anzeichen vorhanden find. Schade,
schade! Darf ich Sie bitten, mit mir ins Haus zu kommen,,?
Wir werden sonst noch hier verweht !"

Aber Hadmar schüttelte nur den Kopf.
„Ich reite!" sagte er ruhig. „Es muß gehen! Daisy

halte dich wacker! Vorwärts, Liebling, vorwärts !"
Er faß schon im Sattel und legte grüßend die Hand

an den Hut. Aber Daisy, die sonst so gutmütig und willig
war, sträubte sich heute zum erstenmal, der lenkenden Hand
ihres Herrn zu gehorchen. Das Tier witterte die "nahe
Befahr. Angstvoll senkte es den Kopf, zitternd drängte
es sich näher an die schützende Mauer.

„Sie können nicht hinaus, Baron ! Sehen Sie , da»
Pferd pariert nicht mehr !" rief der Professor.

Man verstand die Worte kaum mehr, denn der Sturm
setzte nun ein mit einer wilden, tobenden Gewalt. Von
den Bergen rauschte er auf breiten, mächtigen Flügeln
hin über die Ebene.

Tausende seiner Eiskörperchen führte er mit sich. Sie
erfüllten die Luft und machten sie beinahe undurchsichtig.

„Vorwärts, Daisy I"
Scharf klang der Ruf. Wie aus Erz gemeißelt saß

Hadmar auf dem Rücken des schönen Tieres. Den Blick
hatte er geradeaus gerichtet. Dort lag verhüllt durch den
treibenden Schnee die Landstraße.

entsprechen durchaus den Methoden, durch die England
seit Jahren versucht hat, Mißtrauen zwischen Deutschland
und seine Nachbarn zu säen.)

Die G«te«te-K»i,ferenr i« Rom.
Lugano,  5 . Jan . (zf.) Die italienische Preffe legt

dem Krirgsrat der Entente in Rom „historische Bedeutung"
bei, da er „unmittelbar entscheidenden Knegsereigniffen"
vorausgehe. Die Wahl Roms deute darauf hin. daß
vor allem die Probleme des Krieges im Orient erörtert
wurden. Die italienischen Blätter deuten an, der Kriegs-
rat habe da» Schicksal des Salonikiunternehmen» und
die Wahl eines Angriffspunktes entschieden, der jedoch
nicht auf der Westfront liege.

Basel,  5 . Jan . (zf.) Au» Rom meldet Stefani:
Über die Konferenz der Alliierten in Rom schreibt das
„Giornale d'Jtalia ", sie sei ein Beweis für die Einheit
der Entente, di» schon bei der Antwort der Alliierten
auf das deutsche Frtedensmanöver ' zutage getreten sei.
Das Blatt sagt: Das italienische Volk begrüßt di«Minister
der großen alliierten Mächte mit aufrichtiger Herzlichkeit.
Wir wünschen lebhaft, daß in Rom der Aktionsplan ge-
macht wird, der di« glorreichen Völker der Entente zum
Sieg« führt . — „Corriere d'Jtalia " sagt, die Konferenz
habe »in« Bedeutung, die man in Berlin und in Wien
wohl vermerken werde, da sie beweise, wie di» Entente,
anstatt daß sie durch das Friedensmanöver geschwächt
wurde, nrugestärkt aus dieser neuen Prüfung hervorgeh«.
Die Konferenz sei wieder der Ausdruck der festen Willens,
den Krieg fortzufetzrn, bis die gemeinsamen Ziele der
Alliierten erreicht seien.

61  teatafeL
Hefangr« «ud wieder befreit. Mitte Februar 1915

kamen wir auf unserem Marsch in das polnische
Städtchen Drobin . Während der Nacht hatte Vize,
feldwebel Andreftn aus Lindauni», Kreis Schleswig, von
der 6. Kompagnie des Jnfanterie -Regiments 93 mit
seinem Zuge die in südöstlicher Richtung verlaufende
Chauffee nach Plock zu sichern. Am Morgen, als einige
Leute in die Stadt gegangen waren, um uns Kaffe zu
holen, hörte Andresen plötzlich lautes Hurra-Rufen aus
der Stadt und gleichzeitig lebhafte» Jnfanteriefeuer.
Nach der Art de» Rufen» konnten es nur Ruffen sein,
welche die Stadt von einer anderen Seite her stürmten.
Andresen ließ als» seinen Zug kehrt machen und Front
nach der Stadt nehmen. Bald erschienen am Rande
derselben dunkle Gestalten, die vorläufig nicht als
Freund oder Feind zu erkennen waren. Erst als eine
10 Mann starke Abteilung ahnungslos in unsere Nähe
kam und von uns gefangen genommen wurde — es
war ein russischer Bataillonsstab — wußte Andresen,
daß er Feinde vor sich hatte. Nun folgten aber stärker«
feindliche Kolonnen und die Lage wurde mit jeder
Minute gefährdeter. Durch ein gut verteiltes Feuer
konnte Andresen sich aber behaupten. Bei Anbruch des
Tages wurden auf der Chauffee weitere Kolonnen sicht¬
bar , di« aus der Stadt kamen. Nach anfänglich-m
Feuern kam Andres« unvermittelt der Gedanke, es
könnten Befangene fein, welche die Russen in der Stadt
gemacht hätten und ließ das Feuer einstellen. Mit zu-
nehmender Helligkeit fand sich dann diese Vermutung
bestätigt. Die Russen führten Artilleristen von uns als
Gefangen« mit sich. Sie bogen mft ihrer Beute von der
Chaussee ab, um unter Benutzung eines alten russischen
Schützengrabens aus unserem Jeuerbereich zu entkommen.
Andresen ließ di« Ruffen erst ruhig in den Graben
hineingehen, dann aber gab er Befehl, das Seitengewehr
aufzupflanzen und im Sturm gegen den Graben vorzu.
gehen. Nach kurzer Gegenwehr streckte der Feind, etwa
IM Mann stark, di, Waffen; die Rollen wurden ge.
tauscht: unter der Führung «in, » befreiten Artillerie-
offizier» mafchierten die Russen als Gefangene nach
einem in der Nähe gelegenen Gehöft. Andresen ging
mit seinem Zuge weiter gegen die Stadt vor, wo indes
Hilf« nicht mehr nötig war . da die Ruffen von anderen
Truppenteilen bereits zurückgedrängt waren.

rrno oorr rag oas ^ago;cyrog, verstear zwstcyen oen
Lergriesen, wo das Kind den schweren Kampf rang um
Leben oder Sterben.

Hochauf bäumte sich das Roß. Hadmar hatte die
Sporen ihm unbarmherzig in die Weichen gedrückt; dann
ein scharfer Peitschenhieb. In mächtigen, weiten Sprüngen
galoppierte Daisy davon, hinein in das wogende, weiß-
schimmernde Getriebe, dem Sturm entgegen.

„Baron !" schrie Professor Heiner, so laut er nur
konnte. „Um Himmels willen, kehren Sie um ! Das ist
Wahnsinn ! Das ist ein Spiel mit Ihrem eigenen Leben!"

Als Antwort wehte ihm der Sturm einen kleinen
Lodenhut vor die Füße, den er Hadmar vom Kopfe ge¬
rissen. Ganz in der Ferne klapperten schon die Hufe
des Pferdes.

„Daisy! Verstehst du mich? Wir müssen hinkommenl
Elisabeth wartet ! Elisabeth!"

Jauchzend rief der junge Mann den Namen dem
Sturm entgegen. Ihm war es, als sähe er die liebliche,
knospenhafte Gestalt der geliebten Frau, als winke sie
ihm mit ihrer feinen, schmalen Hand. Und wieder klang
durch seine Seele das Wort, welches ihm wie eine Him¬
melsbotschaft schien.

„Ich liebe sieI Ich liebe sie !"
Der Sturin riß ihm die Worte von den Lippen und

trug sie fort, weit hinaus in die Lande.
Sie hatten, in rasendem Galopp vorwärtsfliegend,

schon die Häuser Salzburgs hinter sich gelassen. Aber die
Landstraße, welche sich sonst wie ein breites, helles Band
den Bergen entgegenwand und deren Spuren man auch
bei Nacht verfolgen konnte, ohne zu fehlen, sah man
heute kaum.

Das Schneetreiben, welches hier draußen noch weit
wilder war als zwischen den Mauern, schob sich wie ein
dichter Schleier vor alles. Man ritt eigentlich ins Unge¬
wisse hinein. Nicht zwei Schritte weit sah man klar.
Und wenn der Sturm sich dem Reiter entgegenwarf, da
schien es oft, als müsse das Pferd zusammenbrechen, so
gewaltig war sein Atem.

Hadmar warf einen raschen Blick zurück. Wenn die
Sonne käme, dann wäre viel oewanneu >

Es war im November 1915. Vom Bataillon wurde
gemeldet, daß die Franzosen ein elektrisches Hindernis
angelegt hätten. Die Kompagnien sollten durch Patrouille»
feststellen, »b das Drathindernis wirklich elektrisch ge¬
laden sei. Am Abend deS 4. November wurden von
der 4. Kompagnie de» bayerischen Rrserve-Jnfanterie-
Regiments 22 zu dieser schwierigen und gefährlichen
Patrouille Unteroffizier Stürmer aus Rannungen B. A.
Kissingen- (Unterfranken). Gefreiter (jetzt Unteroffizier)
Colling aus Rheinzabern, B. A Bermersheim '(Pfalz)
und Wehrmann Schüßler au» Sulzbach bei Aschaffrnburg,
B . A. Odrrnburg (Untrrftanken) ausgesandt. Diese
drei wirklich beherzten Leute, die sich schon von jeher
bei jeder Patrouille , di« gemacht werden sollte, meldeten,
wagten es diesmal wieder, die Patrouille auszuführen.
Die nötigen Vorbereitungen waren bald getroffen. Ein
langer Stock wurde mit Lappen gut umwickelt und an
einem Ende ein Nagel eingeschlagen. Am 5. November
früh um 6 Ihr gingen di« drei gegen die französische
Stellung vor. Jeder von ihnen hatte fein Gewehr und
einige Handgranaten dabei. Wehrmann Schüßler kroch
vorsichtig vor, während die übrigen scharf beobachteten.
Schützler berührte mit dem Nagel di« Drähte des feind¬
lichen Hindernisses und stellte durch seinen Versuch fest,
daß kein Strom im Draht ist; damit wäre der Auftrag
erledigt gewesen. Ader mit dem einen Versuch waren
die Wackeren nicht zufrieden. Nicht weit von ihnen,
ungefähr 50 Meter im Walde stand ein feindlicher
Unteroffizierpostrn. Da die drei Leute bis jetzt noch
unbemerkt waren, versuchten sie näher an den feindlichen
Posten heranzukommen und ihn womöglich auszuheben.
Schüßler schnitt eine 20 Meter lange Gaff« in das
Drahthindernis , während die übrigen dauernd in Lauer-
stellung lagen. Sie mochten vielleicht noch 10 Meter
vom Posten entfernt gewesen sein, als plötzlich ein starkes
Jnfanteriefeuer sie in ihrer Absicht störte. Vorsichtig
zogen sie sich, glücklicherweise ohne Verluste, zurück und
brachten 10 bis 15 Meter Draht mit.

SeMIlmt.
Berlin.  5 . Januar.

— Verfügung de» Ministers des Innern , betr.
möglichst schnelle Gewährung der Kriegswochenhilfe.
Noch immer werden Klagen über die Verzögerung der
Erledigung von Anträgen auf Gewährung der Wochen¬
hilfe laut . Zu ihrer Beseitigung ordnet Exzellenz von
Loebell an, daß die Bearbeitung dieser Anträge auf jede
nur möglich» Art und Weise beschleunigt wird. Insbe¬
sondere muß der anscheinend mehrfach verbreiteten Ansicht
«ntgegengetteten werden, daß es genüge, wenn die Zah.
lung der Wochenhilfe nach Ablauf der 12. Woche seit
der Niederkunft erfolgt, weil sich dann auch die Höhe
des StillgeldeS mit berechnen lasse. Diese Ansicht steht
im Widerspruch zu der Fassung des Musters zur „Aus-
gabranweisung über Wochenhilfe", nach der die ein¬
maligen und die bei der Anweisung bereits fälligen
laufenden Zuwendungen Im ,übrigen mit Ablauf jeder
Woche zur Zahlung gelangen sollen, was übrigens schon
aus Zweck und Sinn des Wochengelde» ohne weiteres
erhellt. Der Minister gibt dem Vertrauen Ausdruck, daß
durch die Tatkraft der Lieferungsverbände der beabsichtigte
Zweck, den betreffenden Wöchnerinnen die Wochenhilfe
in möglichst kurzer Frist nach der Entbindung zu ge¬
währen, voll und ganz erreicht werden wird. Der Er¬
reichung dieses Zweckes würde es förderlich sein, wenn
in geeigneter Weise auch auf rechtzeitige Stellung der
Anträge und auf die vollständige Beibringung der zu
erfordernden Unterlagen hingewirkt werden würde.

— Der Unterrichtsminister hat durch Erlaß vom 21.
Dezember d. I . neue Bestimmungen über die Gewährung
von Kriegsbeihilfen an Volkschullehrer und Volkschul¬
lehrerinnen erlassen. Diese Bestimmungen bezwecken,
die Kriegszuwendungen an Lehrpersonen der Volksschule
den n«ueren für die Staatsbeamten in dieser Beziehung
getroffenen Anordnungen anzupassen. Mit Rücksicht auf
di« Rechtslage, wonach Schulverbände und Gemeinden

Aber jtatt der hellgelben Lichtbank im Osten wälzten
sich jetzt auch von dort her schwere, eisgraue Wolken mit
silberschimmernden weißen Rändern : Schneewolken!

Straffer hielt der Reiter die Zügel, er hatte aber trotz¬
dem Mühe, sich im Sattel zu erhalten. Oesters mußte
er die Peitsche und die Sporen brauchen. Das edle Tier,
»as ibm em lteder Freund war, tat ihm leid, ab» «»
zalt Elisabeths Kind!

Schwerer, dichter fiel der Schnee. Laut auf heulte d»
Sturm, wenn er sich vom Gebirg ins Tal warf. Laut
krachte das Eis in dem Fluß, und ganze Scharen schwarz»
Raben und Krähen flatterten mit wildem Gekrächze empoe
aus den Feldern.

Es war ein Ritt ums Leben. Hadmar fühlte da»
selbst, aber nicht eine einzige Sekunde kam ihm ein reue¬
voller Gedanke. Mit allen Kräften drängte es ihn, der
Frau zu helfen, die draußen bebend, vielleicht doch noch
hoffend, auf ihn wartete. Jeder Gedanke galt ihr und dem
Kinde, dem er geschworen hatte, ein Vater zu sein.

Niemals hätte Hadmar von Werbach sagen könne«,
wie lange er ritt. Ihm schien die Zeit stillzustehen, wäh¬
rend er den furchtbaren Kampf ausfocht gegen die em¬
pörten. wildgewordenen Elemente. Immer ärger wurde
das Unwetter. Die Straße sah man nicht, man konnte
bloß an dem Ton, welchen die Hufe auf dem Erdboden
gaben, erkennen, daß man noch auf gestampftem Boden
ritt. Ins Ungewisse, Unsichere hinein ging die tolle Jagd,
tausend nicht sichtbaren Gefahren entgegen.

Wenn das Pferd stürzte, wenn der Reiter nur für
eine einzige, kurze Sekunde die Gewalt über das scheue
Tier verlor, dann war alles vorbei. Aber Hadmar be¬
hielt die Führung. Keinen Nebengedanken erlaubte er
sich mehr. Alle feine Krätte sammelte er und dachte nur
an das eine : „Mein Ziel will ich erreichen! Ich will!
Ich will !"

Mit schweren Blicken musterte er im Weiterfliegen die
allernächste Umgebung. Da und dort riß der Wind ein
Loch in das Schleiektuch, welches der treibende Schnee
durch die Luft zog. Dann ragte gespensterhaft ein Baum
hervor — ein Felsen.



}« »rfter Linie zur Tragung der Kosten der Schulunter.
Haltung verpflichtet sind, befaßt sich der Erlaß in - be, andere
mit denjenigen Fällen , in denen br. Schulverbände >mcht
ans  sich selbst heran, den Volkschullehrerndie gleichen
Krieg, beihilfen gewähren, wie ste den Beamten zuteil
werden, und -war wird angeordnet , daß überall da , wo
vie betr . Gemeinden oder Schulverbände weder ihren
Beamten noch den Bolksfchullehrern Krirg »beihilf«n ge.
währen , der Staat eintritt . Insoweit die gewährten
Krieg, beihilfen für Gemeindebeamte und Volksschullehrer
hinter denen der Staatsbeamten zurückbleiben. werden
den Volkrschullehrern für die leistungsschwachen Verbände
die betr . Zulagen auf jene Höhe au , Staatsmitteln er¬
gänzt . In Gefamtfchulverbänden übernimmt der Staat
die Gewährung der Kriegsbeihilfen an Lehrpersonen der
Volksschule ganz auf seinen Teil , gleichviel ob eine der
beteiligten Gemeinden ihren Beamten Zulagen gewährt
«der nicht. BIS leistungsschwach werden ohne weitere»
alle Schulverbände angesehen, welche jetzt bereits zu den
lausenden Kosten der Schulunterhaltung Ergänzung,zu.
schüsse erhalten . _

Lokale;.
Weildurg,  6 . Januar.

Das Eiserne Kreuz  wurde verliehen : Dem
Kraftfahrer Otto Priester aus Weil bürg,  bei
der Fußart .-Munit .-Kol. Nr . 804 . — Lrsatz.Reservist
Jakob Hafeneger aus Arfurt,  beim Jnf .-Regt.
Nr . 116. — Gefreiter Braun aus Burgsolm », beim
Landst .-Jnf .-Bat . Neustadt 17. — Musketier Friedrich
Keul au , Allendorf , Kreis Wetzlar, beim Jnf .-Regt.
Nr . 116.

-f- Fürs Vaterland gestorben:  Wehrmann
Rudolf Schäfer  aus W e i l m ü n st e r . Inhaber des
Eisernen Kreuzes . — Peter Keßler  au , P r o b b a ch.
— Adolf K i s s e l aus Elkerhausen. — Ehre ihrem
Andenten!

)( Gestern morgen wollte zwischen Fürfurt und
Aumenau ein Streckenarbeiter aus Wetzlar dem Zug
von Weilburg auSweichen und geriet unter den von
Limburg kommenden Triebwagen . Er war sofort tot.

[] Wichtig für Arbeitgeber.  Mit dem Ab¬
lauf deS Jahre , 1916 werben die im Jahre 1912 und
1913 ausgestellten Versicherung,karten für die Bnge.
stellten-Versicherung größtenteils mitBeitrag, «intragungen
geMt sein und müssen also anfangs Januar 1917 durch
neue Karten ersetzt werden . Die neuen Karten sind durch
Aurstellung der nötigen Formulare bei den betreffenden
Ausgabestellen zu beantragen . Gleichzeitig tritt mit dem
1. Januar die gesetzlich bestimmte Beitragserhöhung für
die Invaliden - und Hinterbliebenenversicherung in Kraft.
Die Wochenbeiträge betragen zukünftig : 1. statt seither
16 Pfg . jetzt 18 Pfg ., 2. 24 Pfg . jetzt 26 Pfg ., 3. 32
Pfg . jetzt 34 Pfg . 4. 40 Pfg . jetzt 42 Pfg ., 5. 48 Pfg.
jetzt 50 Pfg. _

BemWe;.
§§ Winkel » , 5 . Jan . Musketier August L i n n

(Sohn des Schuhmachermeisters Wilhelm Linn dahier)
beim Jnf .-Regt . Nr . 116, wrßrde mit dem Eisernen
Kreuz ausgezeichnet . Es ist die» der 23. Krieger unserer
kleinen Gemeinde , dem diese ehrenvolle Auszeichnung zuteil wurde.

'Innsbruck,  5 . Jan . Bei Gosfensatz am Brenner
gmg eine Schneelawine nieder , die 10 Personen tötete,
die mit Schneeschaufeln beschäftig waren . Außerdem
wurden 18 weitere Personen schwer verletzt.

Auch ei» Hpfer der Minen . In Bis bei Lissa hat
oreser Tage da » Meer unweit des dortigen Lruchtturm»
einen in der Adria sonst sehr selten vorkommenden Pott¬
wal an » Ufer gespült . Das Ungetüm war nach der
«Bosn . Post " über 71/s Meter  lang und ungefähr 4

mar  ® ar  V 'er ausgewachsen. Jeder Busch und
hpr* <l tt,or  bekannt , aber heute schien alles wie ver-

-0'? gewaltige Faust des Sturmes bog die stärksten
« °um° in ungewohnte phantastische Formen , welche sie

m 9fhê r Erkennbar machten.
ed,mivL Öfa ~ öa  schon der überhängende Felsen,
am n >Ak? ^en einzelne abgelöste Steine auf dem Boden
dalmisch- rÜ. ba  Slänzte es rechts im dunklen Grün,
dazwischen schimmerte blankes Eis — der schwarze Seel
dabin bie  letzte, kürzeste Strecke, knapp am Wasser
Reiter ĵ ^ UNg. Daisy, jeder Fehltritt stürzt Roß und
mebr Z 005 ? 'EfE Wellengrab ! Hadmar wußte kaum
der ta l' . Jetzt, zum erstenmal vergaß er, was
vor über den S.ebleteri,ch verlangte . Weit beugte er sich
das Schloß " 5 öes  dampfenden , keuchenden Pferdes —
Nock̂ ein^ ^ kE auch Daisy das dunkle, kleine Gebäude.
Da — ein î °Ike das Tier seine letzte Kraft zusammen,
vereisten Bäumen , ein Gleiten auf dem

Wege — ein Einknicken der Gelenke,
sespruno^ 4° ar  einem Riesensatz aus dem Sattel
Boden 9C” ‘ " " chsten Augenblick wälzte Daisy sich am

achttt/auckn ^ ê "? '! warf keinen Blick zurück. Er
herab über d»^ k̂ L bos  ® lut' 003 'hm von der Stirn

Als er a^ Eeh'tzte und doch totenblasse Gesicht rann,
«egen die schroff- ^ sprang, war er taumelnd
quer über die Stirn Felswand gestürzt. Feuerrot zog sich

Aber mo* r„ " ?le tleT« Schramme.
Mittel gebracht für ffiiiwJ *, ®ar Da' er  batte das
nicht mehr denken. 'k"beths Kind ! Anderes konnte er

flog er geigen? asbHaÜp'tto!^ d7/ ^ a »TAfSS er Sd)wäd)e’Dort mußte man ihn h» 3 J ^ödschloßchens zu.
«- l-h-n habe II, denn -b- £ Ä T"  i‘ nem  d -r s -nft-r
t ' iifjl hatte, wurde dieselbe ,* ’ ° °»fta »dig et-

Ml - b-sh selb» „ and ans der E»
-De , « eine leb, na« !- W»

Meter breit und ist nach allen Anzeichen von einer Mine
getötet worden . Der Wal wurde in einzelne Teile zer
legt und die kolossale Fettschicht vom Rücken des Tiere»
durch Sieden ausgelassen , wobei über drei Meterzentner
vorzüglicher Fischtran gewonnen werden konnten.

Hegrückte Kkuckt ans rnMcker Hefangenjchast . Ein
au » Weiden in Bayern stammender Kaufmann , der in
Wladiwostok in Stellung war , wurde im Jahre 1014
vom Kriege in Rußland überrascht. Auch ihn traf da»
harte Lo» der Verschleppung in « Internierungslager nach
Sibirien . Mit einem Kameraden gelang e» ihm aber,
vor Monaten zu fliehen, und da er der russischen und
der chinesischen Sprache vollkommen mächtig war , glückte
e» ihm , sich nach Peking durchzusch'agen, wo er nun
bei einer deutschen Firma angestellt ist. Der Flüchtling
hat nicht weniger al « 2000 Klometer zu Fuß zurückgelegt.

Mackensen aks Dichter . Aus Danzig schreibt man:
Der humoristische Plauderer «ine» Danziger Blatte ».
Rentier Poguttk «, hat gelegentlich de» letzten Geburt«
tage » de» Generalfeldmarschalls v. Mackensen in seiner
Wochenplauderei die Frage aufgeworfen , ob der Feld
marschall der alten Stadt Danzig auch weiter treu bleiben
werde . Darauf hat Mackensen mit nachstehenden Versen
geantwortet:

„Der Herr Poguttk « fragt mich an.
Ob ich tät treu verbleiben
Dem alten Danzig . An den Mann
Muß ich denn doch mal schreiben:
Ja ahnen Sie nicht, Herr Rentier,
Wofür ich rastlo » reite,
Wofür in Kälte , Regen, Schnee
Ich unentwegt hier streite?
Doch nur allein , um möglichst schnell
— Sobald e» geht in Ehren —
Nach Friedensschlüsse auf der Stell'
Nach Danzig heimzukehren I
Und sollte jemand Zweifel noch
An meiner Treue hegen.
So sagen Sie ihm , bitte , doch
— Recht deutlich meinetwegen —
Der Feldmarjchall in Bukarest
Ist Danziger geblieben,
Gehört zu uns in Treue fest:
Er hat mir 's selbst geschrieben."

Letzte MMten.
Ter Kaiser an Heer uni) Marine.

Berlin,  5 . Jan . (W . B . Amtlich.)
An Mein Heer und Meine Marine!

Im Verein mit den Mir verbündeten Herrschern hatte
ich unseren Feinden vorgeschlagen, alsbald in Kriedens-
veryandlungen einzutreten . Die Feinde haben Meinen
Vorschlag aögekynt . Ihr Machthunger will Deutsch,
lands Vernichtung.

Der Krieg nimmt seine« Kortgang!
Vor Gott und der Menschheit fällt den feindkicke»

Kegiernnge « allein die schwere Merantworlung für alle
weiteren furchtbaren Opfer zu. die Mein Wille Euch
hat ersparen wollen.

In der gerechten Empörung über der Feinde an¬
maßenden Frevel , in dem Willen , unsere heiligsten
Güter zu verteidigen und dem Vaterlande eine glückliche
Zukunft zu sichern, werdet Ahr ,« Stahl werde«.

Unsere Feinde haben die von Mir angebotene
Verständigung nicht gewollt . Mit Gottes Hilfe werden
unsere Waffen sie dazu zwingen!

G r o ß e s H a u p t q u a r t i e r , den 6. Januar 1917.

_ _ _ Wilhelm 1. R.

Berlin.  5 . Januar ., abends . (SB. B. Amtlich.)
In der Hroßen Walachei ist Rumäniens Haupthandels¬
stadt Araika von deutschen und bulgarischen Truppen
genommen.  Di « Dahrndjcha ist vollständig vom
Feinde gesäubert.

Be r l i n , 6. Jan . (zf.) Die Engländer und Fran-
zosen sind m der lebten Zeit wiederholt darauf ertappt
worden , daß sie mit angeblichen Erfolgen gegen deutsche
Kriegsschiffe und Tauchboote die Stimmung ihrer Be-
völkerung zu beeinflussen und über die tatsächlichen Ver¬
luste , die wir ihnen zufügen konnten, hinwegzutäuschen
suchen. Erst in diesen Tagen ist ein englisches Prisen-
gerichtsurteil bekannt geworden , worin sich die Besatzung
deS englischen „E . 9" rühmt , in der Ostsee zwei deutsche
Torpedobootkzerstörer versenkt zu haben. Der Tatbestand
ist von uns richtig gestellt. Das erste Torpedoboot ist
überhaupt nicht getroffen worden, sondern hat in der
Nähe ein Torpedo explodieren gehört, da» andere wurde
leicht beschädigt. Beide Torpedoboote versehen nach wie
vor den Dienst . Vor ein paar Wochen meldeten die
französischen Blätter , ein französischer Torpedoboots¬
zerstörer hätte im Hafen von Biscaya das deutsche Tauch-
boot „46 " versenkt, und . um die Nachricht möglichst
glaubwürdig zu machen, wurde noch hinzugefügt,' daß
der französische Torpedobootszerstörer „Gadion " den Er¬
folg zu verzeichnen hätte . „11. 46 ". das im Hafen von
Biscaya operiert hat , ist nunmehr nach Abschluß seiner
Operationen glücklich in den Heimathafen zurückgekehrt,
und damit wird am besten die französische Erfindung
widerlegt . Ein anderes deutsches Tauchboot ist zur
Zeit der von den Franzosen gemeldeten angeblichen Ver¬
senkung nicht in jener Gegend gewesen, sodaß die Fran¬
zosen sich auch nicht damit herausreden können, sie
hätten sich nur in der Bezeichnung des Tauchbootes geirrt.
^ . Berlin  6 Jan Die „B . Z . a. M ." meldet auS
Wien : Der Mörder des Grafen Stürgkh, Adler, hat in
der Gefangenenhautzellr einen Selbstmordversuch be¬
gangen , indem er sich zu erhängen versuchte. Er wurde
rechtzeitig abgeschnitten . Es ist möglich, daß die Ver-
Handlung gegen ihn dadurch verzögert wird.
.. . Breslau.  6 . Jan . (zf.) In dem Ostfeld der

fiskalischen Kohlengrube Knurow in Oberschlesien brach
ein Grubenbrand aus , bet dem acht Bergleute getütet
und eine Anzahl anderer durch Brandgase verletzt wurden.
Beim Abdämmen des Brandherde » erlitten , wie die
„Schlesische Zeitung " berichtet, der Bergwerksdirektor v.
Velsen und ein Obersteiger Brandwunden . Der Betrieb
wird am nächsten Tage wieder eröffnet.

W i e n , 6. Jan . (W . B .) Amtlich wird verlautbart
vom 5. Januar:

Hstticker Kriegs tckanxtah.
In der Dobrudscha dringen die Verbündeten auf

Brarla und Galatz vor . Südlich und westlich von La-
tinul am Buzeul durchbrachen deutsche und österreichisch,
ungarische Truppen die feindlichen Linien . Es wurden
1400 Gesangeue eingebracht. Bei Rominceni erstürmten
deutsche Regimenter mehrere Ortschaften. Im Gebirge
nordwestlich von Odobesei wurde der Feind aus einigen
Höhenstellungen geworfen . Auch östlich von Neprilesci
der Soreja und bei Harja schritten die Angriffe der Ver¬
bündeten vorwärts . Zwischen Dorna -Watra und Cze-
kenescr stärkere Ausklärungstätigkeit der Russen. Die
feindlichen Abteilungen wurden überall abgewiesen. Weiter
nördlich bei den österreichisch-ungarischen Streitkräften
nichts von Belang.

Atnkenischer «nd südSstNcker Kriegfckanplatz.
Nichts von Belang.

Der Stellvertreter des EhefS de» Generalstab»:
v. H ö f e r , Keldmarschalleutnant.

Bern, 5. Jan . (W. B.) Der Petersburger Mt-
arbnter de» „TempS" drahtet, die rumänische Armee
er von der Front zurückgezogen worden und solle auf
öniglrche Anordnung unter dem rumänischen General-

stabrchef Constantin Presan reorganisiert werden.
Hadmar konnte nicht sprechen. Mit unsicheren Hän-

den tastete er nach seiner Rocktasche. Da hastete auch
schon Doktor Wichmann die Treppe herab.

„Baron — um Himmels willen — wie sehen Sie
aus ? Sind Sie gestürzt ? Kein Wunder bei diesem
entsetzlichen Unwetter ! Rasch — geben Sie das Mittel
her — so — bei dem Kind handelt es sich um Minuten,
wenn da überhaupt noch eine Rettung möglich ist —
schnell — und so wie ich oben fertig bin, komme ich
zu Ihnen !"

Er stürzte schon wieder davon.
Hadmar von Werbach lehnte unten in der Halle an

einem der Pfeiler . Elisabeth stützte ihn. Als er sich
ein wenig erholt hatte, konnte er, wenn auch sehr lang¬
sam. dem Arzt Nachfolgen. Während sie nebeneinander
die Treppe emporstiegen, erzählte Elisabeth in fliegenden
Worten das , was die letzten Stunden gebracht hatten.

„Vielleicht hilft das neue Mittel doch noch!" stieß
Hadmar hervor . Sein ganzer Wille konzentrierte sich nur
auf diesen einzigen Gedanken.

Die junge Frau sah ihn an mit Augen, in denen
eine unendliche Dankbarkeit aufstrahlte.

„Ob das Mittel noch helfen kann, das weiß nur
Gott allein !" sagte sie schlicht. „Aber diesen Ritt für
mein Kind, Hadmar , den kann und darf ich Ihnen nie
vergessen I"

Sie standen schon im Speisezimmer. Drinnen flüsterte
der Arzt mit Hanna ; der Kleine begann neuerlich zu wei-
nen . Da neigte Elisabeth sich rasch über die Hand des
jungen Mannes.

„Ich danke Ihnen !"
Eine kurze, flüchtige Sekunde lang brannten zwei

heiße Lippen auf seiner Hand. Eine Träne fiel daraus
nieder. Dann rauschte ihr Kleid neben ihm, der noch
immer in halber Betäubung dastand, und Elisabeth war
verschwunden.

Hatte sie wirklich seine Hand geküßt ? Hatte sie
„Hadmar " zu ihm gesagt ? Ach, nie noch war ihm seinName so schön erschienen.

Er sank in einen der umherstehenden Stühle , un¬
fähig , sich langer aufrechtzuerhalten. Den schmerzenden
Kopf lehnte er an die Wand.

Aber da öffnete sich schon wieder die Tür zum
Schlasgemach ; der alte Josef humpelte heraus.

Er hielt sein großes, rotkariertes Taschentuch vor sein
Gesicht und schluchzte bitterlich.

Hadmar raffte sich zusammen.
. . »Was ist ?" fragte er, noch halb ohne denken zu
können. „Ist der Kleine schlechter?"

Josef nickte.
„Es geht zu Ende. Das Mittel hilft auch nicht —

Doktor Wichmann sagt : noch eine Stunde ."
Hadmar stand bereits auf den Füßen.
"Josef, " sagte er heiser, „geh hinab zum schwarze«

See , dort liegt Daisy. Hier hast du nieinen Revolver ; gib
ihr den Gnadenschuß !"

Er sprach nicht weiter. Die Keble war ihm wie
zugeschnürt. Er hatte Daisy so sehr geiiebt.

Langsam schlich Josef hinaus . Noch eine Sekunde
lang horchte Hadiyar auf die schlürfenden Schritte, welche
sich zögernd entfernten . Dann ging er entschlossen auf die
Tür des Nebenzimmers zu.

Als er eiptrat , hob Doktor Wichmann den Kopf,
welchen er über das weinende Kind geneigt hatte. Ohne
ein Wort zu sagen, zuckte der Arzt wie bedauernd die
Achseln.

Elisabeth hatte es gesehen und schrie leise auf, als
träfe sie ein Schlag.

Sie saß neben dem Bettchen auf einer kleinen
Dank, die man ihr hingeschoben. Im nächsten Augenblick
war Hadmar neben ihr.

Ihre Finger umschlossen das unruhige Händchen des
Kleinen . Man hörte den Puls pochen, und man sah,
wie schwer und mühsam die kleine Brust sich hob unö
senkte.

„Hadmar !" kam es schmerzlich von ihren Lippen.
Es war , als suche sie noch Hoffnung, noch Trost bei ihm.

(Fortsetzung folgt.)

..



Basel , 6. Jan . (zf.) Der Spezialvertreter der
Agence Havas an der britischen Front weiß zu melden,
daß Marschall Haig gegenwärtig für die Operationen
in Frankreich über zwei Millionen vollständig einexer-
tzierte und reichlich mit Munition versehene Mann verfüg«.

New - Aork,  6 . Jan . (zs.) Ein klare» Bild über
den Fortschritt de» Fri,d «n»w«rke» ist unmöglich. Die
Zeitungen vom Donnerstag sind voller Widersprüche. Die
Regierung zeigt sich verschlossen, die Bevölkerung ist je¬
doch hoffnungsvoll, weil Deutschland angeblich Wilson
vertraulich einen Umriß seiner Frirdensbedingungen gab
und England die Konferenz der Dominion » anberamt«.

| Verlust- Listen
» » »««SW» » Nr. 722—725 liegen auf.

Unteroffizier Wilhelm Bernhardt , geb. 14. 4. 94 zu
Aumenau , vermißt. — Gefreiter Hermann Flohr, geb.
5. 11. 92 zu Laubuseschbach, bisher vermißt, in Ge¬
fangenschaft. — Peter Keßler, geb. 22. 1. 96 zu Prob
bach, gefallen. — Adolf Kissel, geb. 23. 8. 83 zu Elker
Hausen f infolge Krankheit. — Vezefeldwebel Josef
Malbee, geb. 1. 11. 90 zu Villmar, durch Unfall ml

Spielplan des Stadt -Theater Gießer».
Direktion: Hermann Steingoettrr.

Sonntag den 7. Januar , nachmittag» halb 4 Uhr:
„Robert und Bertram " oder: „Die lustigen Vagabunden".
Posse mit Gesang von Gustav Räder. Ende 6*/, Uhr.
— Abends halb 8 Uhr: „Familie Schimrk". Schwank
von Gustav Kadelburg. — Dienstag den 9. Januar,
abends 8 Uhr: „War Ihr wollt". Lustspiel von William
Shakespeare. — Freitag den 12. Januar , abend» 8 Uhr:
Volk»- und Schüler-Vorstellung. „Iphigenie auf Tauris ".
Schauspiel von Wolfgang von Goethe.

Ein praktischer Artikel
namentlich für die jetzige Kriegszeit rst der

Federhalter ohne Tinte.
„Schreibe mit Wasser ".

Die Feder trägt einen Farbstift . Beim Eintauchen der
Feder in Wasser bildet sich die Tinte selbst. Der Kopf
des Halters kann eingesteckt werden, dadurch ist der Haller
in der Tasche tragbar und hat den Vorzug, sehr billig zu sein.

Vorrätig samt Ersatzfedern in der

BnWÄilNgH. Mer, 8.NI.b.H.

urgerstr. 6 Limburgerstr.6

spieltm Mai, den l.  Jannar:
Den neuesten Schlagerd. Gegenwart(v.l9l6):

Ein Blatt Papier.
In der Hauptrolle Real Orla.

Dieser Film wurde erst vor kurzem in

Frankfurt mit Erfolg gegeben.

Als Einlegerin nnd inrErpedition
suchen wir ein

♦♦  gewandtes Mädchen. S
Kehviftlertung des

MeUduvgee Tageblattes.

„Wascholiv ? Handwaschmittel“
garantiert ohne Ton, schäumend mit Mandelgeruch
Probepaket, 50 Stück Mk. 9.— franco Nachnahme.
„Chesi“Schmierwaschmittei für Wäsche , frei von Ton,
Lehm und stark angreifenden Stoffen, reinigt hervor¬
ragend, besitzt gute Schaumkraft, welches erste Che¬
mikerbegutachten . Probeeimer, ca 91(a  Pfd . Mk.8 tr.Nachnahme.
Albert Süsskind, Berlin SW., Kochstr. 62 Abt 68.

Es zieht!
Wie leicht holt man sich
dabei Erkältungen und
Heiserkeit. Wybert-Ta-
bletten schützen davor
am wirksamsten. Seit
70 Zähren anerkannt.

712 Zn allen Apochetrn
and DrogerienM.1.—.

M

1ABUTIEN

Knllmgerjlrch 12
Parterre » Wohnung , fünf
Zimmer mit Zubehör und
Gartenanteil zu vermieten.
Nähere» daselbst 2. Stock.

In meinem Wohnhaus»
Limburgerstr. 34 ist die

1. EtMN-WohnllW
bestehend au» 5 refp . 6
Zimmern , Bad mit Zubehör
per 1. April zu vermieten.
_Berneifer.

Blechdosen
zum Einkochen für den Feld¬
postversand, empfiehlt

Wilh . Baurhenn

SumMm«mit Drei*
Mer MW.

gut erhalten, billig zu verkauf.
Zu erfrag, in d. Exp. u. 1400.

Hübsch.

2-ZimkrmhnllW
mit od. ohne Mans. an ruhige
Leute zu vermieten.
Kran Bayer , Mauerstr. 19.

WWillser
markenfrei, pr. Paket 20 Pf.
empfiehlt so lange Vorrat

Wilh . Baurhenn.

Langgasse 2
eine kleine Wohnung mit
oder ohne Laden zu vermiet.
Näh.Limburgerftr.12,2.Stock.

Zichorie
(Echt-Frank) wieder einge¬
troffen bei

Wilh . Banrhenn.
Geprüfte

Schneiderin
empfiehlt sich außer d. Hause.
Näh.bei Ir «« Weder,Friseur-
geschäft, Mauerstraße 3.

Alte und zerbrochene
Zelluloid -Kämme

kauft an
Irifeurgeschäft Mauerstr. 3.

Füt 'sat 'ffesMeUe
für Kriegs-Hinterbliebene.

Heim Kreisausschuss des Oberlahnkreises
ist eine Kür sorgestelle für Witwen , Waisen
und sonstige bedürftige Hinterbliebenen von
gefallenen Kriegern eingerichtet worden
Sprechet . : Donnerstags jeder Woche von
9 —12 Uhr vorm , im Kreishaus 1, Zimmer 5.

MW SdUltiHlgilI« Ml MM.
Dienstag , de» 9. Januar , von nachmittag» D/,

bis 37a Uhr, geben wir im Hofe der Firma Georg
Hauch (Hainwegl

Runkelrüben (Dickwurz)
an hiesige Einwohner gegen sofortige Bezahlung ab.

Der Prei» beträgt für das Pfund 3 Pfennig.
Weilburg,  den 6. Januar 1917.

Der Magistrat.

Montag,  den 8. d. Mts ., sind in sämtlichen
Kolonialwaren-Geschäften

Teigwaren
gegen Eintragung in die Warenbezugskalte zu haben.
Es entfallen auf die Einheit 100 Gramm und beträgt
der Preis für

1. Sorte 72 Pfg . für das Pfund,
2. Sorte 51 Pfg . für das Pfund.

Weilburg,  den 6. Januar 1917.
Städtische Lebensmittelstelle.

Bekanntmachung
betreffend die Hntricklnng des Warenumsatz-Stempels

für das Katenderjatzr 1916.
Auf Grund des § 161 der Ausführungsbestiinmungen

zum Reichsstempelgesetz werden die zur Entrichtung der
Abgabe vom Warenumsätze verpflichteten gewerbetreibenden
Personen und Gesellschaften in der Stadt Weilburg
aufgefordert, den gesamten Betrag ihres Warenumsatzes
im Kalenderjahr 1916, sowie den steuerpflichtigen Betrag
ihres Warenumsatzes im vierten Viertil des Kalender¬
jahres 1916 bis spätestens zum Ende des Monats
Januar 1917 der Stadtkasse, Zimmer Nr. 1, schriftlich
oder mündlich anzumelden und die Abgabe gleichzeitig
mit der Anmeldung einzuzahlen.

Als steuerpflichtiger Gewerbebetrieb gilt auch der Be¬
trieb der Land- und Forstwirschaft, der Viehzucht, der
Fischerei und de» Gartenbaues sowie der Bergwerkbrtrieb.

Beläuft sich der Jahresumsatz auf nicht mehr als
3000 Mark, so besteht eine Verpflichtung zur Anmeldung
und eine Abgabepflicht nicht. Für Betriebsinhaber, deren
Warenumsatz nicht erheblich hinter 3000 Mark zurück¬
bleibt, empfiehlt es sich aber zur Vermeidung von Er¬
innerungen, eine die Nichteinreichung einer Anmeldung
begründete Mitteilung zu machen.

-wer oer lm obltegenden Anmeldungsverpflichtuna
zuwiderhandelt oder über die empfangenen Zahlungen
oder Lieferungen wissentlich unrichtige Angaben macht,
hat eine Geldstrafe verwirkt, welche dem zwanzigsachen
Betrage der hinterzogenen Abgabe gleichkommt. Kann
der Betrag der Hinterzogenen Abgabe nicht festgestellt
werden, so tritt Geldstrafe von 150 bi» 30 000 M . ein. i

Zur Erstattung der schriftlichen Anmeldung sind
Vordrucke zu verwenden. Sie können bei der Stadtkasse
kostenlo» entnommen werden. Auch werden sie den
Steuerpflichtigen auf ihren Antrag kostenfrei übersandt.
Eine Zusendung von Vordrucken ohne Antrag findet
nicht statt.

Steuerpflichtige find zur Anmeldung ihres
Umsatzes verpflichtet, anch wen« ihnen Anmel¬
dungsvordruckenicht zugegangen find.

Weilburg,  den 12. Dezember 1916.
Der Magistrat.

Die Rechnungen über Leistungen und Lieferungen für
die Stadt Weilburg im abgelaufenen Vierteljahr ersuchen
wir bis spätestens zum 20. Januar 1917 einzureichen.

W ei l b u r g , den 4. Januar 1917.
_ Der Magistrat.

Gemüseverkauf.
Heute Samrtag . nachmittag» von 3 Uhr an. verkaufen

wir im Viehhofr von der Kriegrküche übrig gebliebene
frische Gemüse, in kleinen Mengen zum Preise von 10
Pfg . da» Pfund (Wirsing. Rrotkraut , Grünkohl und
gelbe Rüben.)

Weilburg,  den 6. Januar 1917.
_ Der Magistrat.

Heute, Samstag , nachmittags um 5 Uhr, geben
wir im R a t h a u » s a a l

Schmalz und Speck
an hiesige Einwohner und zwar Fleischkarte Nr. 1
bis 250 ab.

Jleischkarten sowie Einwickelpapier sind mitzubringen..
Auch bitten wir, kleines Geld bereit zu halten.

Weilburg,  den 6. Januar 1917.
Der Magistrat.

Fleischverteilungsstelle.

Vrotbücherausgabe.
Die Ausgabe der neuen Brotbücher für die Zeit vom

8. Januar bis einschließlich5. Februar 1917, erfolgt am
Montag , de« 8. Ja «, d. Js ., im Polizeizimmer des
Bürgermeisteramtes an die Haushaltungsvorstände und
zwar von 8 Uhr morgens ab in der Reihenfolge für
die Straßen:

Odersbacherweg, Limburgerstraße, Waldhäuserweg,
Adolfstraße, Sandstraße . Adelheidstraße, Bahnhofstraße,
Löhnbergerweg, Wilhelmstraße, Kruppstraße, Friedrich¬
straße.

Von 10 bis 1 Ubr:
Niedergasse, Hainweg, Ritsche. Gartenstraße, Lang¬

gasse, Neugasse, Schloßplatz, Marktplatz, Schwanengasse,
Bogengasse, Schulgasse. Marktstraße, Pfarrgasse, Turm¬
gasse, Mauerstraße, Vorstadt. Ahäuserweg, Bangert . Mühl¬
berg. Weilstraße, Guntersau , Frankfurterstraße, Bismarck¬
straße, Schmidtbacherweg.

Die Ausgabe erfolgt nur gegen Rückgabe der alten
Brotbücher. Es wird noch ausdrücklich darauf hinge¬
wiesen, daß die Ausgabe in der Reihenfolge der aufge¬
führten Straßen und der laufenden Brotbuchnummern
nach erfolgt.

Die Mehlausgabe an die Bäcker gegen Vorlage der
Brotmarken erfolgt von 7—7% Uhr.

Weilburg,  den 6. Januar 1917.
Der Magistrat.

Städtischer Schuhverkauf.
Wir haben eine Portion Kinder - Lederschuhe mit

Holzsohlen in den Größen Nr. 27 bi» 40 angekaust,
die in erster Linie für die minderbemittelten Familien
bestimmt sind.

Diese Schuhe werden am Montag , den 8 . ds.
Mts ., nachmittags von 3 Uhr ab, im nördlichen
Rathaussaale zum Preise von 6.40 Mk , 7.60 Mk. und
6.40 Mk. das Paar , je nach Größe, gegen Barzahlung
abgegeben.

Vorherige Anmeldung unter Angabe der Schuh-
nummrr am Montag vormittag aus Zimmer Nr. 4
der Bürgermeisterei erforderlich.

Weilburg,  6 . Januar 1917.
Der Magistrat.

Kente Samstag,  nachmittags von 4—5 Uhr,
geben wir im südlichen Rathaussaale die uns vom Kreis
überwiesene

Landbutter
an hiesige Familien ab und zwar beginnend mit der Nr.
410—232 der Warenbezugskarte.

Der Preis beträgt für das Pfund 2,70 Mk. und ent¬
fallen auf die Einheit 50 Gramm — 27 Pfg.

Beträge sind abgezählt bereit zu halten. Warenbe¬
zugskarten und Butterpapier sind mitzubringen.

Weilburg.  den 6. Januar 1917.
Städt . Lebensmittelsteüe.
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